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  Mitteilungsblatt Bürgerverein Grönland 1952 e.V.                          Ausgabe Nr. 49/  Frühjahr 2013           
(www.buergerverein-groenland.de)  

Herzliche Einladung  
zur Jahreshauptversammlung 2013  

des BV Grönland 1952 e.V. 
 

am Mittwoch, 20. März 2013,  
um 19:30 Uhr 

im Vereinsheim des KGBV Nord-West 
Edmund-Bungartz-Weg 

 
Tagesordnung: 
 

1.   Begrüßung 
2.   Gastreferat Polizei Krefeld: Einbrüche im 

Stadtgebiet, Zusammenarbeit Bürger und 
Polizei 

3.   Vorstands- und Kassenbericht für das 
Vereinsjahr 2012 

4.   Bericht der Kassenprüfer  
5.   Entlastung des Vorstands 
6.   Nachwahl stellv. Kassenführer/in 
7. Neuwahl eines/r Kassenprüfer/in 
8. Vorstellung des SEPA-Systems                    

(neues Lastschriftverfahren zum Einzug von 
Mitgliedsbeiträgen) Beauftragung des 
Vorstandes durch die JHV, das SEPA-Sytem 
umzusetzen. 

9.   Anfragen und Anregungen aus der 
Bürgerschaft 

 
 

Wir freuen uns auf Ihren regen Besuch!  
Alle weiteren Interessierten  

sind ebenfalls  herzlich willkommen. 
 

Der Vorstand des Bürgervereins Grönland 1952 
 e.V. 

(gez.) Heinz-Werner Knoop, Vors. 

Straßennamen im Grönland 
 
In lockerer Folge wollen wir in unserer Zeitung die 
Straßennamen unseres Bezirks unter die Lupe nehmen. 
Der nachfolgende Bericht beschreibt den Lebensweg des 
Namensgebers einer der kleinsten Straßen im Grönland. 
 
Der „Edmund-Bungartz-Weg“ 
von Marlies Knops und Manfred Coelen 
 
Der Edmund-Bungartz-Weg verläuft seit 1993 in 
Verlängerung der Holsteinstraße in nördlicher Richtung 
und   führt in    die   Gartengelände   „Krähenfeld“     und  
„Nordwest“. Er erinnert an den ehemaligen Pfarrer der 
Pfarreien St. Bonifatius und später St. Thomas Morus. 

Wir, die Autoren dieses Berichts, lernten Pastor Bungartz 
während unserer Tätigkeit in der Jugendarbeit der Pfarre 
St. Bonifatius kennen und schätzen. Wir hatten nun die 
Gelegenheit, mit seiner Schwester Maria Büchel, die 
ihrem Bruder jahrelang den Haushalt führte, zu sprechen. 
Auch seine Nichte Hedy Peters und sein Neffe Arnulf 
Pauls erzählten uns bei unserem Besuch einiges aus dem 
Leben ihres Onkels. Beide wohnten in ihrer Jugendzeit 
einige Jahre bei ihm im Pfarrhaus am Gutenbergplatz und 
besuchten während dieser Zeit in Krefeld das 
Gymnasium. 
Edmund Bungartz wurde geboren am 10. April 1917 im 
Eifeldorf Dollendorf bei Blankenheim. Dort wuchs er 
zusammen mit seinen sechs Geschwistern in bäuerlicher 
Atmosphäre auf. Er war der Vierte unter den Kindern. 
Wie üblich, übernahm der älteste Bruder später den 
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Bauernhof der Eltern. Die ersten 
Schuljahre verbrachte der junge 
Edmund in der zweiklassigen 
Volksschule seiner Heimatgemeinde. 
Ein Glücksfall war es für ihn, dass er 
danach zusammen mit seinem zwei 
Jahre jüngeren Bruder Hermann bei 
seinem Onkel und Namensvetter 
Edmund Bungartz wohnen durfte. 
Dieser war Pfarrer in Merkstein bei 
Aachen und ermöglichte den beiden 
Jungen den Besuch des Pro-
Gymnasiums in Herzogenrath. Seine 
Schulzei t  beendete Edmund 
Bungartz dann am Realgymnasium 
in Bedburg/Erft, wohin sein 
geistlicher Onkel versetzt worden 
war. Hier machte der junge Edmund 
1935 das Abitur. 
Das Studium der Theologie führte 
Edmund Bungartz ab 1935 nach 
Frankfurt und von 1938 bis 1940 an 
das Priesterseminar zu Aachen. 
Zusammen mit  20 weiteren 
Neupriestern erhielt er dort in der 
Kapelle am 21. Dezember 1940 
durch den Aachener Weihbischof Dr. 
Hühnermann die Priesterweihe. Die 
bedrohlichen Kriegsverhältnisse 
verhinderten eine Weihe im Hohen 
Dom zu Aachen. In seiner 
Heimatgemeinde Dollendorf feierte 
der junge Priester am 29. Dezember 
dann seine erste Heilige Messe. 
Nachdem er anschließend als 
Sanitätssoldat an der Ostfront seinen 
Militärdienst absolvierte, geriet er 
schließlich in Mecklenburg in 

englische Kriegsgefangenschaft, aus 
der er im Herbst 1945 in die Heimat 
entlassen wurde. 
Am 26. September 1945 wurde 
Edmund Bungartz vom Aachener 
Bischof zum Kaplan an St. Cornelius 
in St. Tönis berufen. Er kümmerte 
sich vor allem um die männliche 
Jugend und die Kolpingfamilie. Als 
begeisterter Sportler gründete er hier 
auch die DJK. Den Haushalt führte 
ihm seine Schwester Martha Pauls 
und später dann die jüngere 
Schwester Maria, die diesen Dienst 
dann bis zum Tode ihres Bruders 
fürsorglich ausführte. Im Juni 1949 
wurde der junge Kaplan nach St. 
Bonifatius in Mönchengladbach-
Hardterbroich versetzt. Hier wirkte 
er über die Jahre mit viel Elan, bis 
ihm Bischof Johannes Pohlschneider 
seinen Wunsch nach einem eigenen 
Pfarramt erfüllte. 
Am 17. Januar 1957 wurde Edmund 
Bungartz als Pastor an St. Bonifatius 
in Krefeld eingeführt. Wie beliebt 
der neue Pastor an seinen beiden 
bisherigen Wirkungsstätten gewesen 
war, zeigte sich an der großen Zahl 
vor allem jugendlicher Teilnehmer 
aus St. Tönis und Hardterbroich an 
der Prozession zur Einführung von 
Pfarrer Edmund Bungartz. Nach 
Peter Lauten und den Pfarrern 
Margref und Krebs war Bungartz der 
vierte Pastor der Gemeinde mit der 
kleinen Kirche an der damaligen 
Süchtelner Straße (heute Peter-
Lauten-Straße). Die Pfarrkinder von 
St. Bonifatius lernten ihren neuen 
Pastor schnell als überzeugenden 
Seelsorger und sehr herzlichen und 
liebenswürdigen Menschen kennen. 
Im Pfarrhaus am Gutenbergplatz 
wohnten bald neben ihm und seiner 
Schwester Maria über lange Jahre 
einige seiner Nichten und Neffen. 
Vor allem der Nichte Hedy und dem 
Neffen Arnulf wurde hierdurch die 
Möglichkeit geboten, in Krefeld das 
Gymnasium zu besuchen. Somit 
sorgte er dafür, dass den Kindern 
seiner Geschwister die gleiche 
Schulbildung zuteil wurde, wie sie 
ihm und seinem Bruder Hermann 
einst durch seinen Onkel Edmund 
ermöglicht wurde. 
Der Aachener Bischof hatte dem 
neuen Pfarrer die Aufgabe mit auf 
den Weg gegeben, in seinem neuen Edmund Bungartz 
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Wirkungskreis den Weg für einen 
Kirchenneubau zu ebnen, der später 
die Notkirche der Pfarre ersetzen 
sollte. Grundlage für den Neubau 
sollte die Zusammenlegung der 
beiden kleineren Pfarren St. 
Bonifatius und St. Petrus Canisius an 
der Kempener Allee sein. Ein 
entsprechendes Grundstück wurde 
dort gefunden und am  21. Februar 
1965 legte Stadtdechant Baltes den 
Grundstein. Richtfest feierte man 
schon am 1. Juli, und am 20. März 
1966 konnte Pastor Bungartz mit der 
neuen Gemeinde St. Thomas Morus 
den Einzug in die neue Kirche feiern.  
Nachdem das Bistum neue Strukturen 
entwickelt hatte, fand  am 30. Mai 
1968 d ie  Wahl  des  ers ten 
Regionaldekans für den Bereich 
K r e f e l d  s t a t t .  D e n  7 5 
Stimmberechtigten des Krefelder 
Klerus standen drei Kandidaten zur 
Wahl, unter ihnen Edmund Bungartz, 
der sich nur auf Drängen einiger 
junger Kollegen zur Kandidatur bereit 
erklärt  hatte. Es passte zur 
bescheidenen Art von Bungartz, dass 
er nie und nimmer mit seiner Wahl 
gerechnet hatte. Aber es zeigte sich, 
welche Achtung er sich bei seinen 
Mitbrüdern mittlerweile erworben 
hatte. Im entscheidenden zweiten 
Wahlgang erhielt er 43 Stimmen, 
während für den favorisierten 
Stadtdechanten Baltes nur 32 
Stimmberechtigte votierten. Seine 
erfolgreiche Tätigkeit in dieser 
Funktion zeigte sich, als Bungartz im 
April 1973 auch für die nächste 
Periode wiedergewählt wurde. 
B e z e i c h n e n d  f ü r  s e i n e 
Sportbegeisterung war es, dass er sich 
unmittelbar nach seiner Wiederwahl 
mit einigen seiner geistlichen 
Mitbrüder im Fernsehen die 2. 
Halbzeit des Fußballspiels Ajax 
Amsterdam gegen Bayern München 

ansah. 
Für alle, die Pastor Edmund Bungartz 
gekannt haben, war es ein schwerer 
Schock, als er völlig unerwartet am 
1 7 .  J u n i  1 9 7 5  b e i  e i n e m 
Familientreffen in der Eifel an einem 
Herzinfarkt starb. Eine riesige 
Trauergemeinde begleitete den 
beliebten Pfarrer am 23. Juni 1975 
auf dem Weg zu seiner letzten 
Ruhestätte auf dem Krefelder 
Hauptf r iedhof.  Neben vielen 
Weggefährten waren aus Aachen 
Weihbischof Dr.  Dicke und 
Generalvikar Wäckers angereist und 
leiteten die Trauerfeierlichkeiten, bei 
denen neben Oberbürgermeister 
Hauser  auch v ie le  we i t e re 
Persönlichkeiten der Krefelder 
Öffentlichkeit dem Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen. 
 
 
Neuaufstellung des 
Flächennutzungsplans  -  
Geplante Darstellungen 
 im Grönland 
von Rolf-Bernd Hechler 

 
"Ein neuer Plan muss her!" beschloss 
die Politik 1999. Seitdem erarbeitet 
d i e  S t a d t  e i n e n  n e u e n 
Flächennutzungsplan (FNP) für 
Krefeld (s. dazu auch den Artikel „
Jrönland blivt jrön“ in Grönland 
Gestern – Heute – Morgen Nr. 37, 
März 2007, S. 5). Denn der zur Zeit 
rechtsgültige von 1974 entspricht 
t rotz v ie ler  abgeschlossener 
Änderungsverfahren nicht mehr den 
heutigen städtebaulichen Zielen und 
Bedürfnissen. Bis zum 01.03.2013 
bot die Stadt nun ihren Bürgerinnen 
und Bürgern die Möglichkeit den 
neuen Entwurf einzusehen. Im 
S t a d t h a u s  u n d  i n  d e n 
Bezirksverwaltungsstellen konnten 
sie Bedenken äußern und Anregungen 

beisteuern. 
Der FNP enthält Darstellungen für 
das ganze Stadtgebiet (13774,3 ha). 
Im neuen Entwurf wachsen die 
Bauflächen von 43,6 % auf 44,6 % 
d e s  S ta d t ge b ie te s  a n .  D i e 
Landwir tschaft l ichen Flächen 
nehmen um 390 ha von 32,9 % auf 
30,1 % ab. Allerdings sollen die 
Waldflächen um 131,6 ha zunehmen. 
Das bedeutet eine Änderung  von 
9,4% auf 10,3 %. In der Nähe von 
Grönland betrifft dies zum Beispiel 
d i e  W a l d f l ä c h e n  üb e r  d e r 
Brunnenga le r ie  nordwest l i ch 
Horkesgath, die um ein Vielfaches 
erweitert werden sollen. 
Bei der Darstellung der Baugebiete 
innerhalb des Stadtgebietes wird es 
große Verschiebungen geben. Hohe 
Zuwächse haben die Gewerbegebiete 
(+ 99 ha) und die Mischgebiete (+ 
91,6 ha), abnehmen werden die 
Industriegebiete (- 81,2 ha), die 
Gemeinbedarfsflächen (- 47 ha) und 
die Wohnbauflächen (- 25,4 ha). 
Wachsen  werden  auch  d i e 
Straßenverkehrsflächen (+ 88,1 ha) 
und die Grünflächen (+ 95 ha).     
Die umfangreichsten Änderungen im 
Grönland findet man im Bereich 
südlich der St. Töniser Straße. Das 
Gebiet zwischen Ring, Schlufftrasse 
und St. Töniser Straße bis zum 
ehemaligen   TAG-Gebäude  wird  als 
 „ N a h v e r s o r g u n g s z e n t r u m 
Gutenbergstraße“ eingegrenzt. Damit 
ä n d e r t  s i c h  d a s  b i s h e r i g e 
Gewerbegebiet teilweise in Sonder- 
und teilweise in Mischgebiet. So ist 
der Einkaufsbereich um das EKZ, der 
sich schleichend zur heutigen Größe 
entwickelt hat, im Nachhinein 
planerisch abgesichert.  
Die im alten FNP als Gewerbegebiet 
und Versorgungsfläche dargestellten 
Nutzungsflächen der Stadtwerke 
werden      zu     Gemeinbedarfsfläche  
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„Stadtwerke“.  
Nördlich der St. Töniser Straße 
zwischen Kleingarten West III, 
P e t e r - L a u t e n - S t r a ß e  u n d 
Gutenbergstraße wird der gesamte 
Bereich als Mischgebiet dargestellt 
(im alten FNP teilweise noch 
Gewerbegebiet, ehemals Nieken, 
heute Autowaschstraße).  
Von den Darstellungen des alten 
FNP herausgenommen werden die 
Verlängerung der Ottostraße bis zur 
S t .  T ö n i s e r  S t r a ß e  ( a l s 
Hauptverkehrsstraße), der große 
P a r kp l a t z  s ü d we s t l i c h  d e r 
Krüsemannstraße (gedacht für das 
ehemals geplante Freizeitzentrum 
West) und die Erweiterung des 
Baugebietes Peter-Lauten-Straße 
nach Nordwesten. Alle diese Gebiete 
werden nun, wie der gesamte 

umliegende Bereich,  als Grünfläche 
dargestellt. Ob sich daraus doch noch 
ein „Freizeitzentrum“ entwickelt, 
muss abgewartet werden. Für die 
Grönländer Bevölkerung ist es jetzt 
schon ein Naherholungsgebiet.   
Besonderen Wert legen die Planer 
auf die Vernetzung der Grünflächen. 
So wird die Grünfläche an der 
S c h l u f f -T r a ss e  d u rc h  e i n e 
G r ü n v e r b i n d u n g  ü b e r 
S t rese manns t ra ße  (ös t l i ch ) , 
Gutenbergplatz und Urfeystraße mit 
dem Kleingartengelände Krähenfeld 
verknüpft. Wie sich das auf der 
Urfeystraße über die vorhandenen 
Vorgärten und die nördliche Reihe 
Straßenbäume hinaus ohne Abbruch 
von Häuserzeilen entwickeln soll, 
bleibt Planers Geheimnis. Ähnliches 
g i l t  f ü r  d i e 

Grünverbindung vom Bereich der 
westlichen Peter-Lauten-Straße über 
Fürstenbergstraße, Weeserweg zur 
Grünfläche Gleisdreieck westlich der 
Gastendonkstraße.  
Im Gegensatz dazu wird die 
vorhandene Grünf läche am 
Grönland-Dreieck zwischen Peter-
Lauten-Straße und St. Töniser-Straße 
weder als Grünfläche noch als 
Verkehrsfläche dargestellt, sondern 
in das nördlich gelegene Mischgebiet 
e inbezogen.  Dies is t  umso 
erstaunlicher, da selbst die schmalen 
Mittelstreifen der Gutenbergstraße 
als Grünfläche dargestellt werden.  
I m  n e u e n  F N P  w e r d e n 
Betreuungseinrichtungen für Kinder 
(Kindergärten, -tagesstätten) generell 
nicht dargestellt, so dass sich auch 
unsere drei Einrichtungen an der 

 

Grönland-Ausschnitt aus dem neuen Flächennutzungsplan  (Vorlage zur Bürgerbeteiligung) 
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Urfeystraße und Peter-Lauten-Straße 
im FNP nicht wiederfinden. 
Nicht zuletzt ist noch zu erwähnen, 
dass an der Peter-Lauten-Straße mit 
dem Symbol „Theater“ unser 
Pappköpp-Theater als wichtige 
kulturelle Einrichtung für die 
gesamte Stadt nun planerisch 
gewürdigt wird. 
 

Jetzt endgültig  überflüssig:  
Dieses Schild !!!!! 
Die Angelegenheit ist lange erledigt: 
Wegen der Sorge vor dem 
Vandalismus u.a. durchziehender 
KEV-Fans ist ein Durchgang durch 
die Kleingärten nicht mehr möglich. 
Vom Schild auf der Ottostraße in 
Höhe des Eingangs zum KGBV  
Krähenfeld kann man – so besagt das 
Schild kurz vorm Eingang - von der 
Ottostraße bis zur Stresemannstraße 
(West )spazieren. Spaziert man durch 
Krähenfeld, dann scharf links in 
Richtung  des Vereinsheims des 
KGBV Nord-West, über den 
Parkplatz ins Gartengelände,´dann 
sieht man rechts  die Häuser der 
Stresemannstraße ,aber der Weg 
dorthin ist am Ende abgebunden. 
Von der Idee des netzwerkartig 
durch Kleingartenwege verbundenen 
Freizeitparks West hat man auch mit 
dem neuen FNP letztlich Abschied 
genommen. (bri) 
 
 
Das sind  doch keine Graffiti !  
von Beate Brinkert-Rütten  
In den letzten Wochen wurden im 
B e z i r k  w i e d e r  v e r m e h r t 
S c h m i e r e r e i e n  a u s g e f ü h r t . 
Eddingstifte oder Spraydosen 
wurden benutzt, um Zeichen zu 

setzen, die in ihrer Aufdringlichkeit, 
Hässlichkeit und Blödheit kaum zu 
ü b e r t r e f f e n  s i n d .  A u t o s , 
Straßenschilder, sämtliche Container, 
Telekomkästen, Garagentore , 
Hauswände, überall drängen sich 
diese „Tags“  - schriftzugähnliche 
Zeichen - , deren Inhalte wirklich 
keinen interessieren, auf. Graffiti  
(Pl. von Graffito=Inschrift oder Bild) 
können  Kunst sein. Man kann über 
sie diskutieren und sich streiten, 
wenn z. B. die Städte bestimmte 
Flächen für künstlerische Übungen 
freigeben. Die Tags, die bei uns an 
Garagen etc. angebracht wurden, 
s i n d  d a g e g e n  ä r g e r l i c h e 
Schmierereien. 
So, nachdem ich nun Dampf über 
m e i n e n  Ä r g e r  a u f  d i e s e 
Verunstaltungen und natürlich auch 
die dreisten Übergriffe auf das 
Eigentum anderer abgelassen habe, 
will ich mich kurz mit dem 
Phänomen beschäftigen. Allerdings 
habe ich nicht die Illusion, dass die 
Verursacher diesen Text  lesen 
werden. 
Zur Sache (Kenntnisse aus 
einschlägigen Seiten im Netz 
bezogen): Tags kommt von to tag, 
taggen=anheften, bezetteln und das 
sind meist einfarbige,  mit feinen 
S p r ü h d o s e n  o d e r  M a r k e r n  
herges te l l te ,  versch lungene, 
schriftzugähnliche Signaturen. Die 

Kunst, so heißt es, wäre, die Signatur 
in einem Zug zu sprühen und den 
Taggern käme es auf die Quantität 
ihrer Werke in Verbindung mit 
illegaler Tätigkeit an. Sie würden 
auch öfter ihre Tags wechseln, damit 
die  Polizei sie nicht erwischte. Was 
bewegt die Tagger?  Etwas zu 
hinterlassen, eine Spur  von sich 
selbst zu geben. „Wir existieren, uns 
gibt es“. OK., ein altes Motiv, wie 
die vielen Herzchen in Bäumen, 
t e i lwe ise  schon  me te rhoch 
inzwischen über dem Boden und 
hundert Jahre alt, bezeugen. 
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Das ist Graffiti-Kunst!  (Leipzig) 



  -6- 

 

 

Einritzungen von Initialen in Steine 
an bekannten Orten geben einen 
Eindruck vom oft mühevollen 
Spuren – hinterlassen – Wollen. Wie 
armselig dagegen u.a. die  „West- 
Gangsta“, die uns – und anliegende 
Bezirke – als ihr markiertes Revier 
ausgesucht haben: schnell gesprüht 
oder geschmiert mit dem Kick des 
Verbotenen, der Gefahr des  
Erwischtwerdens. Und: Dieser Kick 
geht auf Kosten von Mitbürgern, von 
Menschen, die ihr Häuschen mit 
G a r a g e  s i c h  m ü h e v o l l 
zusammengeschuftet haben und nun 
oft mit Tränen in den Augen vor den 
Beschädigungen ihres Eigentums 
stehen.  
Die Schmierer: Sind es tatsächlich, 
die in der Klemme zwischen Kind 
und Erwachsenem Steckenden, die 
so ihren Druck loswerden müssen 
oder die Benachteiligten im Hass auf 
die Besitzenden , die sich an jeder 
freien Stelle verewigen müssen? 
D i e  G e s c h ä d i g t e n :  D i e 
Schmierereien greifen in die Rechte 

Dritter, nämlich der Besitzer von 
Haus- und Garagenwänden, Mauern 
und Industriehallen, Bahnanlagen, 
öffentlichen Verkehrsmitteln und 
anderen öffentlichen Einrichtungen 
usw. ein. Und das ist nach unserem 
Rechtsverständnis unrecht, das ist 
Sachbeschädigung . Strafrechtlich 
verfolgt  wird Grafitti seit 2005, 
v o r h e r  wa r  e s  n u r  e i n e  
Ordnungswidrigkeit. 
In unserem Bezirk hat die 
Schmiererei in den letzten zwei 
Monaten stark zugenommen. Bei 
einem Durchzug durch die Peter-
Lauten-Straße, Fürstenbergstraße, 
Weeserweg, Süchtelner Straße 
wurde so ungefähr alles beschmiert, 
was sich nicht wehrte. Ein Auto mit 
Edding zu beschreiben ist 
unverschämt. Das bringt Arbeit für 
den Besitzer, macht den Lack kaputt 
und kostet. Frisch gestrichene 
Hauswände müssen neu überstrichen 
werden, die aufgesprühte Farbe muss 
n e u t r a l i s i e r t  we r d e n .  V o n  
Backsteinen lässt sich Lackspray 
extrem schlecht entfernen, für 
Metall-Garagentore gilt das Gleiche 
wie für Autos. Jeder, dem das 
passiert, sollte die Sprayer bei der 
Polizei (Tel.: 6340) zur Anzeige 
bringen. Oft kennt die Polizei 
Tätergruppen, die in bestimmten 
Bezirken sprühen und vielleicht 
werden sie auch mal gefasst……. 
Im Grönland treffen neben der Stadt 
und der Telekom die Schmierereien  
Otto Normalbürger, der die 
Entfernung organisieren und 
bezahlen muss. Das kann pro qm 
leicht über 500€ kosten. Denn die 
Gebäudeversicherung zahlt im 
N o r m a l f a l l  n i c h t .  D i e 
Gebäudeversicherung zahlt nur bei 
Premiumschutz und der ist ein Drittel 
teurer als die Standardversicherung. 
Auch muss im Versicherungsvertrag 

genau festgelegt werden, welche 
Zäune, Mauern, Garagenwände und 
Tore  noch mitversichert sind. 
Vielleicht erklärt auch das die 
Häufung von Graffiti in nicht so 
betuchten Vierteln. Es sind nicht nur 
die viel beschworenen, dort häufiger 
vorkommenden „Problemkids“ (die 
sich so von ihren Problemen befreien 
wollen), sondern schlichtweg der zu 
teure Versicherungsschutz! Da die 
Beseitigungskosten von Graffiti in 
Deutschland  auf 500 Mio.€ 
geschätzt werden, gibt es auch schon 
s p e z i e l l e 
Graffitischutzversicherungen, die 
schonende und vol ls tändige 
Entfernung innerhalb von 48 Stunden 
versprechen (pro qm für 0,8 Cent pro 
Jahr). An Mietshäusern müssen die 
Schäden übrigens entfernt werden, 
d a  s i e  e i n e n  G r u n d  f ü r 
Mietminderung darstellen- allerdings 
n u r  i n  V i e r t e l n ,  w o  d a s 
Beschmiertsein nicht der Norm 
entspricht.  
 Was kann man überhaupt tun?   
-  Die Augen im Bezirk offenhalten. 
-  Schmierereien zur Anzeige 

bringen 
-  An häufig beschmierten Flächen 

sich einen Schutz überlegen 
(Begrünung von Mauern s. am 
Obergplatz, Schutzanstrich mit 
abweisender Farbe und nicht 
schön, aber effektiv: die 
Verkleidung mit hochglänzenden 
(Marmor)platten 

-  Die Schmierereien möglichst rasch 
entfernen, damit sich die 
Verursacher nicht daran erfreuen 
können. (Es gibt Städte, die auf 
Entfernen innerhalb von 48 
Stunden setzen). 

-  An die Eltern der Schmierer: Bei 
Verdacht, nach Spraydosen, Tag-
Vorbildern usw. suchen und 
dann….. 

Bäckerei— Konditorei—Stehcafe 
Hülserstr.166 
Tel 810875 
 
täglich geöffnet ab  6.30 Uhr 
Brot….Brötchen...Kuchen...
Baguette 
 
Wir haben auch sonntags von 8:00 bis 
12:00 Uhr geöffnet 
 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
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Manchmal habe ich einen Rachetraum: Ich sehe all die Tags-
Schreiberlinge mindestens einen Tag lang Tags entfernen, 
schrubben, putzen, anstreichen und das bei eigener 
Materialstellung! 
 
 
Reinigungs- und Winterdienstgebühren im Grönland 
von Bernd Weise     
 
Seit dem 01.01.2013 gibt es in Krefeld neben der 
Straßenreinigunsgebühr auch eine sogenannte Winterdienstgebühr. 
Über diese Gebühren haben wir vieles gelesen und noch mehr 
gehört. Der folgende Artikel soll nicht den Sinn oder Unsinn der 
Gebühren aufzeigen, sondern lediglich ein wenig Licht in das 
Dunkel der entsprechenden Satzungen der Stadt Krefeld bringen und 
die wichtigsten Punkte für das Grönland  zusammenfassen. Die 
Satzungen können im Übrigen auf der Internetseite der Stadt 
eingesehen oder heruntergeladen werden.  
Die Straßenreinigung: Die Straßenreinigung ist geregelt in der „
Satzung über die Reinig. öffentlicher Straßen in der Stadt 
Krefeld“ (ReinS) in der Fassung der 3. Änderung durch Satzung 
vom 10.12.2012. 
Die Straßen in Krefeld sind in 8 Reinig.sklassen (RKL) und in 3 
Kategorien, die sich nach der Bedeutung der Straße richten, 
eingeteilt. Ein Zusammenhang zwischen Reinig.sklasse und der 
Bedeutung der Straßen wird erst bei der Betrachtung der 
Gebührensätze erkennbar.  
Reinigungsklassen: 
RKL I:         tägliche Reinig. aller Flächen durch die Stadt 
RKL II :       wö. 3x Reinig. aller Flächen durch die Stadt 
RKL III:       wö. 2x Reinig. aller Flächen durch die Stadt 
RKL IV:      wö. 1x Reinig. aller Flächen durch die Stadt 
RKL V:        wö. 2x Reinig. der Fahrbahn durch die Stadt und die 
wö. 1x Reinig. der Gehwege durch die Anlieger 
RKL VI:      wö. 1x Reinig. der Fahrbahn durch die Stadt und die 
wö. 1x Reinig. der Gehwege durch die Anlieger 
RKL VII:     14-tägige 1x Reinig. der Fahrbahn durch die Stadt und 
die wö. 1x Reinig. der Gehwege durch die Anlieger 
RKL VIII:    wö. 1x Reinig. der Fahrbahn und Gehwege durch die 
Anlieger  
Der Winterdienst: Der   Winterdienst wird  ebenfalls  in  der    o.g.  
„ReinS“ geregelt. Grundsätzlich hat jeder Anlieger den Gehweg 
und eventuelle Übergänge vor seinem Grundstück von Eis und 
Schnee frei zu halten. Dabei gilt eine Breite von 1 m. Die Zeiten, in 
denen der Gehweg frei sein muss, liegen werktags zwischen 7:00 
und 20:00 Uhr und an Sonn- und Feiertagen zwischen 8:00 und 
20:00 Uhr. Die Fahrbahnen, die von der Stadt freigehalten werden ,
sind in 4 Winterdienstklassen (WKL) eingeteilt, die sich nach der 
Bedeutung der Straße richten. 
Die Bedeutung der Straße wird unterteilt in: 
 
Ü        Verkehrsbedeutung überwiegend überörtlich 
I         Verkehrsbedeutung überwiegend innerörtlich 
A        Verkehrsbedeutung überwiegend Anlieger  
WKL 1:       Die WKL 1 ist den Straßen mit einer überwiegend 
überörtlichen und einer besonderen innerörtlichen Bedeutung 
vorbehalten. Ausnahmen bilden Anliegerstraßen zu öffentlichen 
Parkplätzen – dies trifft allerdings nicht im Grönland zu. 
WKL 2:       Die WKL 2 ist den Straßen mit einer überwiegend 
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innerörtlichen und einer besonderen Anlieger Bedeutung 
vorbehalten – dies trifft im Grönland nicht zu. 
WKL 3:       Die WKL 3 ist den Straßen mit einer 
überwiegenden Anlieger Bedeutung vorbehalten. 
WKL -:        Die WKL – ist den Straßen mit einer 
überwiegenden Anlieger Bedeutung und der Einteilung in die 
RKL VIII vorbehalten. 
Die Fahrbahnen werden von der Stadt in der Reihenfolge ihrer 
Bedeutung nach freigehalten, also zuerst die WKL 1, dann WKL 
2 und dann WKL 3. Dadurch kann es passieren, dass bei 
übermäßigem Schneefall nur die Straßen der WKL 1 
freigehalten werden, und erst sehr viel später die anderen 
Straßen. Die Anlieger der Straßen der WKL –  sind für die 
Durchführung des Winterdienstes auf der gesamten Fläche – 
einschließlich Fahrbahn - selbst verantwortlich. 
 
Im Grönland befinden sich nur Straßen mit den Reinig.sklassen 
IV bis VIII und den Kategorien mit innerörtlicher und Anlieger 
Bedeutung. Eine Ausnahme bildet die St.-Töniser Straße die der 
RKL III mit überörtlicher Bedeutung angehört. 
 
Für die Straßen im Grönland gilt laut Satzung der Stadt folgende 
Einteilung: 
 
Am Hauserhof:      RKL VIII     – A     – WKL - 
Am Schicksbaum: RKL VI        – I      – WKL 1 
Doppelfeldstraße:  RKL IV        – A     – WKL 3 
Edmund-Bungartz-Weg: RKL VIII     - A     – WKL - 
Fürstenbergstraße: RKL VI        - A     – WKL 3 
Grönlandweg:        keine Eingruppierung vorhanden                    
Gehwegverbindung zwischen Weeserweg u. Süchtelner Str.:      
- A     – WKL –(vermutlich 3)    
Gutenbergplatz:     RKL IV        - I       – WKL 2 
Gutenbergstraße:   RKL IV        - I       – WKL 2 
Hans-Stienen-Weg:         keine Eingruppierung vorhanden         
            
Holsteinstraße:       RKL IV        - A     – WKL 3 
Horkesgath: RKL IV       - I       – WKL 1 
Im Hasental: keine Eingruppierung vorhanden                     
Maurenbrecherstraße:      RKL IV       - A     – WKL 3 
Obergplatz:  RKL IV       - A     – WKL 2 
Ortmannsheide:     RKL VI        - I       – WKL 1 
Ottostraße:   RKL IV       - A     – WKL 3 
Peter-Lauten-Sraße: (bis Holsteinstraße)       RKL IV        - I       
– WKL 2 
Peter-Lauten-Sraße: (Holsteinstraße bis Fürstenbergstraße)
           RKL VII      - I      – WKL 2 
Peter-Lauten-Sraße: (Stichstraße)        RKL VIII    - A     – 
WKL - 
St.-Töniser Sraße:  RKL III        - Ü     – WKL 1 
Stresemannstraße: RKL VII      - A     – WKL 3 
Stresemannstraße: (Stichstraßen 2-6b; 16-22B)       RKL VIII     - 
A        – WKL - 
Süchtelner Straße: RKL VII      - A     – WKL 3 
Urfeystraße: RKL IV       - A 
           – WKL 3 
Urfeystraße: (Stichstraße)          RKL VIII     - A     – WKL - 
Weeserweg: (südlich St.-Töniser Straße)       RKL IV        - I       
– WKL 1 
Weeserweg: (nördlich St.-Töniser Straße)     RKL VII      - I       
– WKL 2 
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Bei der Auflistung der Straßen des 
Grönlands fällt auf, dass die Stadt bis 
heute nicht in der Lage war „neue“ 
Straßen, wie Grönlandweg, Hans-
Stienen-Weg und Im Hasental in die 
Liste aufzunehmen, obwohl die 
Satzung seit ihrem Erscheinen im 
Jahr 2007 bereits 3 x geändert wurde. 
Wir werden diese Einteilung bei der 
Stadt anmahnen und nachreichen. 
 
Die Gebühren:  
Die Gebühren sind in der „
Gebührensatzung für die Reinig. 
öffentlicher Straßen in der Stadt 
K r e f e l d “  ( Ge b S Re i n )  vo m 
10.12.2012 festgesetzt. 
Sie werden immer nach Frontmeter 
und jährlich berechnet, also nach 
Länge der Grenze zwischen 
Grundstück und entsprechender 
Straße. Für Eckgrundstücke bedeutet 
das eine Berechnung für beide 
Grenzen. 
Bei den Reinig.sgebühren bedeutet 
häufige Reinig. auch höhere Kosten. 
Bei der Bedeutung der Straße ist es 
genau umgekehrt. Je höher die 
Bedeutung der Straße, desto 
niedriger die Kosten. Anlieger von 
Straßen mit überörtlicher Bedeutung 
zahlen bei gleicher RKL also 
weniger Gebühren als Anlieger von 
Straßen mit innerörtlicher oder 
Anlieger Bedeutung. 
Die Winterdienstgebühren berechnen 
sich nach der Bedeutung der Straße. 
Je höher die Bedeutung der Straße, 
desto eher wird die Straße geräumt 
und desto höher die Gebühr. 
 
Die folgende Liste stellt nur die für 
das Grönland relevanten Gebühren 
dar. Die weiteren Gebührensätze 
können auf der Internetseite der Stadt 
abgerufen werden. 
Pro Frontmeter liegen die Reinig.
sgebühren bei: 
 
RKL III         - Ü:     12,96 Euro/m 
                      
RKL IV         - A:       8,10 Euro/m 
RKL IV         - I:        7,29 Euro/m 
                      
RKL VI         - A:       4,86 Euro/m 
RKL VI         - I:        4,37 Euro/m 
                      
RKL VII        - A:       2,43 Euro/m 
RKL VII        - I:        2,19 Euro/m 
 
Die RKL VIII ist von den Gebühren 

befreit. 
 
Pro Frontmeter liegen die 
Winterdienstgebühren bei 
WKL 1           1,64 Euro/m 
WKL 2           0,62 Euro/m 
WKL 3           0,33 Euro/m 
 
Die WKL – ist von den Gebühren 
befreit. 

Es kann im Internet unter www.
krefeld.de/amtsblatt abgerufen 
werden.  

Zur Diskussion: 
Der BV hat noch keine Position zu 
den  Winterwartungsgebühren 
bezogen, allerdings wurden/werden 
folgende mögliche Stellungnahmen 
diskutiert: 
�������Die WKL werden  s. o. 

entsprechend der Bedeutung der 
Straßen eingeteilt und die 
Kosten von den Anliegern 
bezahlt. 

�������Nur die Hauptverkehrsstraßen 
werden geräumt und gesalzen 
und die Kosten werden auf die 
Grundsteuer umgelegt. 

�������Die Kosten für den Winterdienst 
werden teilweise im Bereich der 
KFZ-Steuer angesiedelt, denn 
wer kein Auto hat, braucht auch 
keine geräumten Straßen. Ein 
Teil bleibt weiter bei der 
Grundsteuer , da ja auch für den 
öfftl. Verkehr geräumte Straßen 
notwendig sind. 

Sicher gibt es noch weitere Modelle, 
mit denen die Kosten für die 
Winterdienste aufgefangen werden 
können. Immer neue, zusätzliche 
Steuern zu schaffen, die ev. gerecht 

erscheinen, ist nicht sinnvoll. 
Der BVG bittet um Beiträge zu 
dieser Diskussion. (bri)  
 
Laternen Pitt, Anton und 
Schluffi und Dackel Bruno – 
die Owsianowski Story! 
von Theo Rütten 

 
Die Grönland – Redaktion war bei 
Annemarie und Horst Owsianowski 
auf der Süchtelner Straße zu Besuch 
und erfuhr viel Erwähnenswertes aus 
der Familiengeschichte. Zunächst, 
dass Vater Josef Owsianowski den 
Spitznamen „Laternen – Pitt“ trug 
und in Krefeld stadtbekannt war. 
Die „Lateere – Pitts“ waren für die 
Gaslaternen zuständig, die bis in die 
70er Jahre in Krefeld die Straßen 
beleuchteten. Bei der Initiative 
gaslicht.lobberich.de findet man ein 
interessantes Bild. Hier sieht man die 
Laternenwächter aus einer früheren 

Im Grönland bekannt:  
Dackel Bruno und Horst O. 
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Zeit, die mit langen Stangen und 
Haken abends die Laternen 
anzündeten und morgens wieder 
löschten. Josef Owsianowski, 
Jahrgang 1922, gelernter Bergmann 
aus Gelsenkirchen und erst später in 
Krefeld für die Stadtwerke tätig, fuhr 
schon mit Moped und Leiterwagen 
los, um defekte Gaslaternen zu 
reparieren und Laternen zu reinigen, 
denn das An- und Ausschalten 
geschah schon automat isch. 
Trotzdem blieb er der „Lateere-Pitt“. 
Und der kam schon mal in 
Gewissensnöte: Sollte er die defekte 
Lampe, unter der sich ein Pärchen im 
Dunkeln zärtlich küsste, wirklich 
sofort reparieren und die Idylle 
stören? Hat er nicht getan, sagt sein 
Sohn Horst aus der Erinnerung.  
Ü b e r h a u p t  g i b t  e s  v i e l 
E r z ä h l e n s w e r t e s  ü b e r 
Laternenwächter und Gaslaternen. 
Die Kinder hatten beim Erscheinen 
des „Pitt“ nach Hause zu eilen, denn 
die Dunkelheit brach an. Und wenn 
wir heute sagen, dass wir uns „einen 
auf die Lampe gießen“, hat das auch 
etwas mit  Gaslaternen und 
Laternenwächtern zu tun. „Sich 
einen auf die Lampe gießen“ rührt 
daher, dass man zum Auftauen 
vereister Gaslampen früher Spiritus 
benutzte. Und der war noch nicht in 
Brennspiritus und konsumierbaren 
Alkohol getrennt. Also hatte man „

die Lampe an“, wenn man, statt die 
Laterne zu enteisen, selbst davon 
trank. Am nächsten Tag lief man 
dann „auf Sparflamme“. Diese 
Spar f lamme war  d ie  n ich t 

erlöschende kleine Gasflamme, die 
auch tagsüber brannte und dann 
abends durch erhöhte Gaszufuhr zu 
einem hellen, gemütlichen Licht 
wurde. Schade eigentlich, dass in 
Krefeld keine Gaslaternen mehr 
brennen. Anders übrigens in 
Lobberich, Düsseldorf etc. Dort 
kämpfen Bürgerinitiativen für den 
Erhalt der Gaslaternen.  
Aber zurück zu den Owsianowskis. 
Und zu Annemarie und Horst selbst. 
Lange Jahre war hier die berühmte „
fünfte Jahreszeit“ (für Nicht – 
Rheinländer: der Karneval) der Dreh- 
und Angelpunkt der Familie. Dabei 
fing alles ganz harmlos an: Zu einer 
Sitzung der Karnevalsgesellschaft 
Grün-Weiß Grönland stylten Horst 
und Annemarie Owsianowski sich 
auf. Die selbst hergestellten 
Landsknechtskostüme – und 

sicherlich auch die gute Laune der 
beiden – fielen auf und Günter 
Stocks, führender Grönländer 
Karnevalist, fragte die beiden, ob sie 
nicht im Karnevalsverein mittun 
wollten. Gesagt, getan, und die 
beiden wurden Volltreffer im 
Krefelder Narrengeschehen. Horst 
mehr hinter der Bühne, Er war 
Zeugwart, sorgte für das Ambiente 
vor den großen Sitzungen der KG 
G r ü n - W e i ß  G r ö n l a n d  i m 
Seidenweberhaus und fuhr 20 Jahre 
lang den „Schluff“ – einen als 
Lokomotive verkleideten Trecker -  
d e r  G r ö n l ä n d e r  i m 
Rosenmontagszug. Annemarie führte 
in der Bütt Zwiegespräche mit 
M a n f r e d  R u n d h o l z ,  d e r 
Künstlername des Duos: „Anton und 
Schluffi“. „Eine wunderschöne Zeit 
war das damals,“ sagt Annemarie 
heute. Man trat mit  Hans Bols,  dem  
„Botterblömke“ aus dem Grönland, 
mit den „Bläck Fööss“ aus Köln oder 
mit den „Vier Souvenirs“ zusammen 
auf und hatte jede Menge Spaß. Ein 
Beispiel?  Horst erzählt: „ Da gab es 
den Schlager – Es steht ein Pferd auf 
dem Flur-. Da haben wir das Pferd 
von der Nicole Klein aus der 
Nachbarschaft mit zum Vereinslokal 
des Karnevalsvereins „Frankenkrug“ 
genommen. Dann wurde Günter 
Stocks, der Wirt, zur Türe gerufen, 
wir haben den Song gespielt und 
dann die Tür geöffnet. Das Gesicht 
von Günter Stocks werde ich nie 
vergessen. Da stand wirklich ein 
Pferd vor ihm auf dem Flur. Nicht 
nur auf dem Flur übrigens. Wir 
haben das Pferd dann mit in die 
Gaststube genommen.“  
Muss `ne schöne Zeit gewesen sein 
damals. Aber – und damit zum 
dritten Teil der Story – auch heute 
spielen die Owsianowskis im Bezirk 
eine wichtige Rolle. Naja, die 

Stützpunkthändler für Viktoria E-Räder 

In diesen Kostümen wurden sie für 
den Karneval entdeckt 

Annemarie und Enkel zeigen 
ein „Anton und Schluffi“ Plakat 
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wichtigste Rolle spielt eigentlich 
Dackel Bruno. Den kennt jeder, jedes 
Kind hat ihn schon mal gekrault, und 
e r  i s t  täg l i ch  au f  langen 
Spaziergängen mit Herrchen Horst 
im Bezirk unterwegs. Horst 
Owsianowski, der Mann mit dem 
Dackel – für alle Grönländer ein 
Begriff. Und Horst geht nicht nur 
Spazieren. Liegen mal wieder 
Glassplitter auf dem Weg am 
Bahndamm, ist er es, der den Besen 
holt und sie entfernt. Und demoliert, 
wie kürzlich geschehen, ein 
Lastwagen die Dachrinne an einer 
der Garagen an der Süchtelner 
Straße, notiert Horst sich die 
Nummer und informiert den 
Nachbarn. Dass die Owsianowskis in 
Eigeninitiative – mit Erlaubnis der 
Stadt – den Straßenrand der 
Süchtelner Straße gegenüber ihrem 
Haus mit Blumen und Büschen 
bepflanzt haben, rundet das Bild ab.  
Ein interessanter Besuch der 
Grönland – Redaktion auf der 
Süchtelner Straße. Fazit: Grönland 
braucht mehr engagierte Bürger wie 
Annemarie und Horst Owsianowski!    
 
 
Neues von den Pfadfindern 
von Bernd Braun 
 
Obwohl es in den 
Wintermonaten bei 
uns Pfadfindern etwas 
ruhiger zugeht, sind 
wir doch nicht 
untätig.  Alle Stufen 
sind mit ihrer Jahresplanung in 
v o l l e m  G a n g e .                                                   

Traditionell starten unsere Rover mit 
dem Bezirks-Winterlager im 
Brexbachtal bei Neuwied  Anfang 
März. 
Aber auch unsere Kleinsten, die 
Wölflinge, planen ein Lager auf 
unserem Platz in Hüls. 
Die Jungpfadfinder und Pfadfinder 
planen ebenfalls ihre Lager. Die 
Jungpfadfinder fahren vom 12.04 - 
14.04. in den Hunsrück. Die 
Pfadfinder werden, ebenfalls im 
April, auf unserem Platz in Hüls auf 
Lager gehen (sprichwörtlich). 
Hierfür arbeiten die Leiter noch ein 
paar besondere Aktionen aus.                                                                                                                       
Gemeinsam fahren die beiden Stufen 
dann zu Pfingsten ins Intercamp nach 
Maastricht.  
Die Teilnahme an der Aktion 
"Sauberes Grönland" ist natürlich 
auch schon beschlossene Sache. 
Auch der Vorstand hat noch einiges 
zu organisieren. Da wäre zum einen,  
das Leiterwochenende vom  08.03.-
10.03. in Breyell  und zum anderen, 
unsere Stammesversammlung am 
17.03. im Pfarrheim. Dann wäre da 
auch noch unser Stammestag ,unter 
dem Motto "Schweden" am 21.04. in 
Hüls. Im Juni werden wir wieder am 
Pfarrfest unserer Pfarre teilnehmen.                                                 
Geplant ist auch eine Teilnahme am 
Bezirkslager  aller Stufen des 
Rheinbezirkes in Duisburg im 
O k t o b e r .                                                                                                                                                           
Unsere Juras , die ehemaligen Rover, 
werden  weiter am Ausbau unseres 
Platzes in Hüls arbeiten. Auch eine 
T e i l n a h me  a m b e s o n d e r e n 
Weihnachtsmarkt im Dezember ist 
wieder geplant. 

Aber!  Das absolute Highlight in 
diesem Jahr  ist natürlich unser 
Sommerlager vom 17.08.-31.08 auf 
d e m P f a d f i n d e r g e l ä n d e  i n 
Blidingsholm / Schweden. Die 
Organisation dafür läuft jetzt auf 
Hochtouren. Derzeit wird die 
günstigste und sinnvollste An -und 
Abreisevariante ausgelotet. Auch der 
Materialtransport will sinnvoll 
geplant werden. Und  da wären noch 
so viele "Nebensächlichkeiten" , die 
zu beachten sind, um den 
Teilnehmern ein unvergessliches und 
tolles Erlebnis zu ermöglichen.                 
Für diese Ausgabe des Grönländers 
schließen wir unseren Bericht, mit 
dem Versprechen, in der nächsten 
Ausgabe über die Lager und alle 
anderen Aktionen zu berichten. 
Wir möchten allen , die uns 
unterstützen, helfen, fördern und 
auch fordern, ganz herzlich danken.  
Mehr über uns erfahren sie auch 
unter   
www.stamm-kreuz-ritter.de 
  .                                                    
Bei  Interesse :  Hier die Termine der 
Gruppenstunden. Außer in den 
Ferien und an Feiertagen. 
Wölflinge  ( 7 - 10 Jahre )  jeden 
Mittwoch im Pfarrheim  17:00 Uhr - 
18:30 Uhr      
Jungpfadfinder    ( 10 - 13 Jahre ) 
jeden Dienstag im Pfarrheim    18:00 
Uhr - 19:30 Uhr 
Pfadfinder  ( 13 - 16 Jahre ) jeden 
Mittwoch  im Pfadfinderkeller   
18:30 Uhr - 20:00 Uhr 
Rover  ( 16 - 20 Jahre )  jeden 
Dienstag   im Pfadfinderkeller    
19:30 Uhr - 21:00 Uhr  .               
Sprechen sie bitte unsere Stufenleiter 
vor Ort an .     
E in  herz l i chstes  Gut  P fad            
Stamm Kreuz-Ritter  Krefeld       
 
                                   
Emmaus Krefeld im Zeichen 
der Internationalität 
von Elisabeth Kreul  
Gerade die Mitgliedschaft in einer 
i n t e r n a t i o n a l e n 
Organisation macht 
die Emmaus Arbeit 
so spannend. In 
diesem Jahr zeichnen 
s i c h  m e h r e r e 
Begegnungen ab. 
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Seit einigen Jahren verschicken die 
deutschen Emmaus-Gemeinschaften 
jährlich einen Container mit 
Hilfsgütern zu Emmaus Iasi nach 
Rumänien. 
Emmaus Sonsbeck finanziert den 
Transport, die anderen Gruppen 
steuern bei. 
Oder sie spenden zusätzlich Geld an 
die rumänische Gruppe 
Im Mai reisen nun zwei Krefelder 
und ein Sonsbecker Emmaus-
Mitarbeiter nach Rumänien, um sich 
die Arbeit, die dort unter sehr 
schwierigen Bedingungen geleistet 
wird, anzuschauen und darüber zu 
berichten.  
Wenn sich „Arme“ verschiedener 
Länder begegnen und die Solidarität 
mit Freundschaft einhergeht, ist das 
eine große Erfüllung für jede 
Emmaus Gemeinschaft und für 
jeden, der dort mitarbeitet. 
Außerdem hat sich für Ende Mai/
Anfang Juni Besuch aus Uruguay 
angekündigt.  Emmaus Krefeld 
unterstützt die dortige Gruppe 
Maldonaldo regelmäßig – das kann 
sie dank der Einkünfte aus den 
Solareinspeisungen.Die „Gewinne“ 
von unserem Solardach fließen 
immer in Solidaritätsprojekt.Mal 
schauen, ob es bei dem Kurzbesuch 
Z e i t  f ü r  e i n e  ö f f e n t l i c h e 
Veranstaltung geben wird. 
Im April findet in Italien eine 
Vollversammlung von Emmaus 
Europa statt, das betrifft ca. 250 
Mitgliedsgruppen aus 16 Ländern. 
Allerdings finden dieses Mal keine 
Wahlen statt, sondern man tauscht 
sich über Schwerpunktthemen, wie 
beispielsweise Menschenhandel, 
Migration und Nachhaltigkeit aus. 
Die Teilnahme an einem jährlichen 
Solidaritätsverkauf zugunsten des 

Fonds von Emmaus International ist 
seit dreizehn Jahren eine Tradition 
nicht nur für die Krefelder Gruppe. 
Nur wird Emmaus Krefeld am 13. 
und 14. April zum dritten Mal an 
einem „Salon“ (das ist eine 
Verkaufsmesse) in Nordfrankreich 
(Lille) teilnehmen, anstatt nach Paris 
zu reisen. Der kleinere Salon hat ein 
familiäres Ambiente und es bleibt 
mehr Zeit für Gespräche. 
Außerdem planen die deutschen 
Emmaus Gruppen noch eine 
gemeinsame Reise nach Esteville in 
der Normandie zum Grab des 
Emmaus Gründers Abbé Pierre und 
zu dem „Museum“, das dort errichtet 
wurde, um an sein besonderes Leben 
und seine Appelle zum Kampf gegen 
Armut zu erinnern. 
Nach ein paar Jahren Pause lädt 
Emmaus Krefeld schließlich im 
September internationale Gäste 
(StudentInnen) zu einem kleinen 
Workcamp e in .  Neben der 
Unterstützung beim Sommerfest und 
im Alltag profitieren die „Emmäuse“ 
immer gern vom Sonnenschein, den 
die jungen Menschen mitbringen. 
Allerdings ist Internationalität quasi 
die Normalität der Emmaus Gruppe. 
Leben doch immer  
Menschen verschiedener Herkunft in 
der Gemeinschaft. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sehr unansehnlich: 
 Der Zustand des Hauses Ottostraße 
46, das „Mallewupp e. V. „ erwerben 
wollte und das im Bieterverfahren 
von der Stadt an einen (uns 
unbekannten) Bieter verkauft wurde. 
Sah es in den vergangenen Jahren 
nach Auszug des letzten Mieters nur 
wie ein unbewohntes Haus aus, so ist 
der Anblick heute mit vernagelter 
Tür und verbretterten Fenstern eine 
Schande. Der BV fragt: Wann 
passiert dort etwas und was kann dort 
überhaupt passieren? (bri) 

Mäkkes weg!  
E i n  Ä r g e r n i s :  A n  e i n e r 
Straßenlaterne direkt vor der 
Grundschule Horkesgath ist ein 
Plakat angebracht, das auf die 
McDonald`s – Filiale Voithstraße 
hinweist. Ja, geht`s denn noch?  
Ca. 300 bis 400 Kinder pilgern jeden 

Haus Ottostr. 46 
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Morgen und jeden Nachmittag unter 
diesem Hinweisschild durch. Sehen 
die grellen Farben und wünschen 
sich natürlich – zumindest am 
Nachmittag – ´nen schnellen Burger, 
Pommes und Cola. 
Von wegen gesunde Ernährung. Da 
kann man in der Grundschule noch 
so oft erzählen, wie gesund Gemüse, 
Kartoffeln, Obst etc. sind. Die 
Werbung für  das schnel le , 
kalorienreiche Mahl überfällt die 
Kinder, sobald sie die Schule 
verlassen.  
Und wo ist diese Werbung 
angebracht? Richtig, an einer 
Straßenlaterne, die ja wohl der SWK 
gehört. Nichts gegen die SWK: 
Schließlich sponsern sie auch viele 
Sportvereine und Sportevents. Das 
Werbeschild von Mäkkes direkt vor 
einer Grundschule ist aber in diesem 
Zusammenhang sicher ein Eigentor. 
Hier ist ein Platzverweis fällig, nicht 
für die SWK, aber für das 
Werbeschild!  (rue) 
 
 
 
Schrörshof – In dem Grönländer 
Traditionslokal steht wieder ein 
Pächterwechsel an. Anfang März 
folgt auf Herrn Davi eine weitere 
Pächter, der u.a.  italienische Küche  
anbieten wird.  Eine Neuerung steht 
bereits fest: Es wird keinen Ruhetag 
am Mittwoch mehr geben, so dass 
hoffentlich auch die monatlichen 
Vorstandssitzungen des BVs  wieder 
im Grönland stattfinden können.Wir 
danken an dieser Stelle aber auch 

schon einmal dem Restaurant „
Lukullus“ ,das uns nach der 
Schließung des „Westend“ Raum für 
die Vorstandssitzung gewährt hatte.
(bri) 
 
 
Geschichte und Geschichten: 
Straßennamen in Krefeld 
von Theo Rütten  
Ein hervorragendes Werk zur 
Krefelder Geschichte legte das Amt 
für Kataster- und Vermessungswesen 
der Stadt Krefeld im Jahre 2012 in 
einer     Neuauflage   vor.  Der  Titel:  
„Schildbürger und ihre Vorgänger – 
Geschichte in Straßennamen“ . 
Dieser Titel verwirrt etwas, da das 
Ganze      mit        den       berühmten  
„Schildbürgern“ nichts     zu tun hat. 
 „Schildbürger“ sind bekanntlich jene 

in der Literatur des Spätmittelalters 
beschriebenen Bürger einer Stadt, in 
der ein Rathaus ohne Fenster 
errichtet wurde. Die Schildbürger 
versuchten dann, in Eimern das Licht 
in das Rathaus zu tragen. Über 
Ä h n l i c h e s  –  s i e h e 
Laternenabschaltungsposse – ließ 
sich sicherlich auch aus Krefeld 
berichten, aber, wie gesagt, es geht 
um andere Dinge. 
Nämlich um die Bürger auf den 
Straßenschildern, was denn auch im 
U n t e r t i t e l  „ G e s c h i c h t e  i n 
Straßennamen“ deutlich wird.  
Georg Opdenberg – nicht weit vom 
Grönland entfernt großgeworden, 
Ingenieur im Vermessungsamt und 
engagiert in der Erforschung der 
Krefelder Stadtgeschichte – und 
andere haben  recherchiert und die 
Ergebnisse zusammengetragen in 

 

neu       Schrörshof      neu  
seit 1926 

 
St. Töniser Str. 251 

47804 Krefeld 
 

Ab 08. März verwöhnen Sie Fabrizio & Verginia mit 
mediterraner Küche. 

                                                       
Öffnungszeiten der Küche:  

12.00 – 14.30 Uhr 
18.00 – 22.00 Uhr 

 
Sonntags durchgehend von 12.00 – 22.00 Uhr 

 

Dienstags Ruhetag  
 

Kegelbahntermine frei 
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einer Karte und einem erläuternden 
Buch. Die Karte ist eine  aktuelle 
Straßenkarte der Stadt Krefeld. Viele 
Straßen sind eingefärbt und an der 
Einfärbung kann man erkennen, wie 
oft diese Straßen ihren Namen 
verändert haben. Auf der Rückseite 
der Karte sind dann frühere 
Bezeichnungen der jeweiligen Straße 
aufgeführt. Und das beiliegende 
Buch ist eine wahren Schatzkammer: 
Alle Krefelder Straßennamen werden 
erklärt!   
Die Umbenennungen in der Nazi – 
Zeit sind noch einmal in einem 
besonderen Aufsatz im Buch 
beschrieben. So erfährt man, dass 
schon im April 1933 die Rheinstraße 
in Adolf-Hitler-Straße umbenannt 
wurde. Die Gutenbergstraße war in 
der Nazi – Zeit die Eupener Straße. 
N a ,  a u f g e p a s s t  i m 
Geschichtsunterricht ? Genau: 
Eupen – Malmedy war nach dem 1. 
Weltkrieg an Belgien abgetreten 
worden und die Nazis wollten 
natürlich dieses Gebiet wieder an das 
Deutsche Reich anschließen. Und wo 
lag in der Nazi – Zeit die 
Schlageter – Allee? Es war die 1930 
so benannte Friedrich-Ebert-Straße, 
die 1933 umbenannt wurde nach 
jemandem, der 1923 gegen die 
f ranzös ische Besetzung des 
Ruhrgebiets mit Terrorakten vorging. 
Und wenn man auf der Sternstraße 
bei Gleumes heute sein Bier trinkt, 
ist interessant zu wissen, dass die 
Sternstraße vom 20. April 1933 
(Führers Geburtstag) bis 1945 Horst-
Wessel-Straße hieß. Eine schöne 
Straße Krefelds also benannt nach 
einem SA – Schläger, der aus 
politischen oder persönlichen 
(Prostituiertenmilieu) Gründen den 
Tod fand und zum Märtyrer 
hochstilisiert wurde.  

Aber genug der allgemeinen 
Geschichtstunde. Man spürt in diesen 
Zeilen aber sicher die Begeisterung 
des Verfassers über das Buch/ die 
Karte „Schildbürger“. Es gehört in 
den Bücherschrank aller, die sich für 
die Geschichte ihrer Heimatstadt 
interessieren. 
Leider, leider, leider kommt aber 
unser Bezirk Grönland im Buch/auf 
der Karte schlecht weg. Es liegen 
einige Recherche – Fehler oder 
einfach Unachtsamkeiten vor.  So 
wird der Namensgeber des Hans-
Stienen-Weges als Begründer des 
Bürgervereins Grönland und der 
Karnevalsgesellschaft Grönland 
vorgestellt. Gleichzeitig ernennt man 
ihn aber zum „Heimatschriftsteller“. 
Der gute Hans, der sich unendliche 
Verdienste um den Bezirk erworben 
hat, war hier fast alles, aber kein 
Heimatschriftsteller.  
Peter Lauten wird beschrieben als 
sozial engagierter, auch in der Nazi - 
Zeit mutig seine Überzeugung 

vertretender katholischer Priester. 
Seine Pfarrei sei St. Bonifatius in 
Stahldorf gewesen. Peinliche 
Verwechslung mit St. Bonifatius an 
der (früheren) Süchtelner Straße. 
Früher katholische Kirche, dann 
Turnhalle der Grundschule, heute  
Pappköpp – Theater. Und die Straße 
an der (ehemaligen) Kirche heißt 
eben Peter – Lauten-Straße. Wieso 
sollte man eine Straße im Grönland 
nach einem Pfarrer aus Stahldorf 
benennen?  
Die Urfeystraße. Namensgeber hier 
Wilhelm Urfey, gestorben 1902. In 
dem Aufsatz,  der sich mit 
Umbenennungen in der Nazi – Zeit 
befasst, wird Urfey aber als Politiker 
der Weimarer Republik beschrieben, 
die bekanntlich von 1918 bis 1933 
dauerte. Da war Urfey schon lange 
toto. 
Und zu guter Letzt: Wir hatten 
anlässlich des 50jährigen Bestehens 
nachgeforscht, was der Name „
Grönland“ denn nun wirklich 
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bedeutet und waren auf ein Gedicht aus 
dem Jahre 1870, verfasst von Friedrich 
Hermann Winkler, gestoßen. In diesem 
Gedicht ist, bezogen auf unseren 
Bezirk, von „Grönland und Spitzberge 
(n)“ die Rede. „Spitzbergen“ nannte 
man die kleinen Weberhäuschen auf 
der ehemaligen Süchtelner Straße, die 
vorher „Alte St. Töniserstraße“ hieß. 
Und das arktische Spitzbergen ist nicht 
weit entfernt vom arktischen Grönland. 
Also ist unser Stadtteil mit hoher 
Wahrscheinlichkeit nach der arktischen 
größten Insel der Welt benannt. Weil 
wir früher vom Stadtzentrum her 
gesehen eben ganz weit draußen lagen. 
Wie Spitzbergen und Grönland, von 
Europa aus betrachtet. 
Im hier beschriebenen Buch wird in der 
Einleitung gesagt, dass sich der 
Grönlandweg eben nicht auf die Insel, 
sondern auf grüne Gärten („Jrönland“) 
bezieht. Unsere Interpretation ist eine 
andere. Und wir berufen uns auf eine 
Quelle aus dem Jahre 1870! 
Diese Frage und die o.a. Irrtümer 
müssten vor einer Neuauflage 
besprochen bzw. richtiggestellt werden. 
Dadurch mindert sich aber nicht der 
Wert und unsere Wertschätzung des 
Projektes „Schildbürger“.  
 
Tanzgarde in neuer Uniform 
�
Die Tanzgarde der KG Grün-Weiß 
Grönland zeigte in der Session 2013 
erneut, was in ihr steckt. Bei 
zahlreichen Auftritten zeigten die 
Großen sowie die Kleinen ihre 

tänzerischen Leistungen, die überall 
mit viel Applaus gewürdigt wurden. 
Voller Stolz präsentierten sie ihre zur 
Session neu maßgeschneiderten 
Uniformen. Beim Rosenmontagszug 
marschierte die Tanzgarde kräftig mit. 
Ab Mitte März beginnt wieder das 
Training und zusätzlich nimmt die 
Tanzgarde  an einem Tanzworkshop in 
Bottrop teil. Nicht nur wir Eltern sind 
sehr stolz auf die Garde, sondern auch 
der Karnevalsverein KG Grün-Weiß 
Grönland, denn sie ist dort das 
Aushängeschild. 
Über weiteren Zuwachs freuen sich die 
Mädchen aus der Tanzgarde immer. 
Mädchen, die zwischen 6 und 16 Jahre 
alt sind und Spaß am Tanzen haben, 
können sich bei  Bettina Reichelt unter 
Tel. 02151/804982 oder Katrin 
Boersma unter Tel. 02151/520978 
melden. 
(Viola Auth) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Pastor Zorn wird 70 
 

Günter Zorn, Pfarrer der Thomas – 
Morus – Gemeinde, feierte am 
Samstag, den 16. Februar, seinen  70. 
Geburtstag –  und alle kamen.   
Freitagabend waren zunächst die 
M e s s d i e n e r  m i t  e i n e r 
Überraschungsparty an der Reihe. Ruth 
Vobis, die Chefin der Messdiener, hatte 
mit ihrem Team aus Messdiener-Oldies 
alles perfekt organisiert und vor allem 
alles geheim gehalten. Da staunte 
Günter Zorn nicht schlecht, als am 
Vorabend seines Geburtstages aktive 

BV-Vorsitzender H.-W. Knoop 
gratuliert Pfarrer Zorn 

Tanzgarde in neuer Uniform bei der großen Sitzung der KG Grönland  
am 19. Januar im Stadtwaldhaus (Foto: Christoph Borm) 



  -16- 

 

 

und ehemalige Messdiener aus ganz 
Deutschland plötzlich vor ihm standen, 
um mit ihm in seinen Geburtstag 
hineinzufeiern.   Am Samstagmorgen 
kamen dann ca. 100 Gäste in das  
Pfarrheim, um zu gratulieren. Dabei 
natürlich die Kinder des Kindergartens 
auf der Urfeystraße, die ein Ständchen 
brachten. Nachmittags waren es dann 
fast 200 Gäste, die bei Kaffee und 
Kuchen gratulierten. Dabei auch der 
BV – Vorstand. Heinz – Werner Knoop 
überreichte eine Torte mit der 
Aufschrift „Schalke 0 Zorn“, ein 
Hinweis auf den Fußballverein, dem 
Günter        Zorn   die  Daumen  drückt.  

Es wurde ein launiger Nachmittag mit 
einigen gut gelungenen Einlagen. Das 
Highlight bildete aber sicher der 
Samstagabend. Wiederum  waren es 
die Messdiener, die – in einer 
g e h e i m e n  K o m m a n d o a k t i o n 
zusammengetrommelt  - fast in 
Kompaniestärke angetreten waren, um 
die Abendmesse zu einem feierlichen 
und emotionalen Höhepunkt zu 
machen. Es sollen, so Marlies Knops 
vom BV – Vorstand, 85 Mädchen, 
Jungen, Damen und Herren gewesen 
sein, die Pastor Zorn zum Altar 
begleiteten. Über die Beliebtheit des 
Pastors braucht man an dieser Stelle 
deshalb auch nichts mehr zu schreiben. 
Schade war nur, dass der Jubilar selbst 
durch eine starke Grippe, die ihm auf 
die Stimmbänder geschlagen war, 
kaum reden konnte. Aber auch das 
hatte sicher seinen Sinn, denn so 
konnte der Pastor, der sonst für die 
Gemeinde predigt, einfach mal zuhören 
und die guten Wünsche genießen, die 
ihm von allen Seiten entgegengebracht 
wurden. Die Grönland – Redaktion 
schließt sich gerne an!    
(rue) 
 
 
 

 

 13 Jahre  
Messe Touristik Service Wolfgang Schäfer  
Gutenbergstr. 113 – 47803 Krefeld – Tel. 0 21 51 - 77 56 32  

Ihr Spezialist für Busreisen  

Club- & Städte-Touren  
ab Gelsenkirchen - Essen - Duisburg - Moers - Krefeld - 

Mönchengladbach  
 

VIP-Busreisen 2013  
VIP-Fahrten & Tagestouren  

 
Wenn Ihnen eine normale Busfahrt zu langweilig ist,  

Sie gerne lachen und gerne fröhliche Menschen kennen lernen,  
dann sind Sie bei unseren Sonderfahrten genau richtig!!  

 
Modernste Busse und bei allen Tagestouren  
Sektfrühstück incl. Sekt – Wein + O-Saft.  
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            van Manfred Coelen 
 
 

Fastelooevend en et 
Altenheim 
 

En paar Daag vür Fastelooevend 
es Hedwig Wittmann 
aachonniejenzig Jooehr alt 
jeworde. Dat Hedwig hät en ihr 
Leäwe suo männije Stöckskes op 
Krieewelsch Platt jeschrieewe on 
vürjedrare. „Stöckskes die et 
Leäwe schrivvt“ hit een van dere 
Böcker. Vandaag levvt se en et 
Kunigundenheim en Uerdingen. 
De Ouge dont et net miehr on 
schleit hüere kann se och ärg joot. 
Äwer ihre Verstieehstemech dieet 
et noch prima on ihre Humor hät 
se och noch net verlore. 
 

Op dä Jebuortsdaag wooeren 
enne jruoten Huop Lüh jekuome, 
für öm dat Hedwig tu jratuliere. Dä 
Kirkechor van Bockum, wuo se 
selvs et älsde Mitjlied van es, hät 
en Ständche jebreit. Dures 
Versteegen ut Traar, dä „Kreis 23“ 
on janz vüel angere, die jet möt 
Krieewelsch Platt tu duon häbbe, 
kooeme für tu jratuliere. Wir 
wooeren och möt en paar 
Pappköpp dobee. „Fürleäse kann 
ech öch nix“, seit Hedwig, „ech 
kann jooe nix miehr sieehn. Äwer 
ech kann en paar Stöcks-kes 
utwendig vertälle“. Ja, on dann hät 
se os en paar Mäuzkes op Platt 
van ihre Vatter vertällt, die et 
Leäwe jeschrieewe haat.  
 

„Op Fastelooevend kömmt öch he 
doch sieeker och dä Prinz 
besöcke“, seit Matthes. „Ja, lot öm 
mar kuome“, minde Hedwig, „möt 
däm soll ech wahl och noch 
feärdig werde.“ On dann häbben 
w’r möt der en paar van die 
schüene alde 
Fastelooevesledches jesonge. Be „
Einmal am Rhein“ on „Wer soll das 
bezahlen“ wooerd kräftig 
jeschunkelt. Tuletzt songe w’r 
tusame „Wir häm die Schnuut 
noch lang net voll, wir jonnt noch 
net nach Huus“. Ech jlüev, wir 
häbben dat Hedwig fies Freud 
dooemöt jemäckt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mietobjekt Pappköpp-Theater 
von Manfred Coelen 
 
Vor kurzem wurde die Krefelder 
K u l t u r s z e n e  d u r c h  e i n e 
Pressemeldung aufgeschreckt. In 
beiden Tageszeitungen stand zu lesen, 
dass die Kultureinrichtungen der 
sogenannten „Dritten“, die in 
städtischen Mietobjekten agieren, in 
Zukunft „ortsübliche Mietsätze“ zu 
zahlen hätten. Demnach müssten die 
Krieewelsche Pappköpp für ihr 
Theater auf der Peter-Lauten-Straße 
demnächst 12.000 Euro Miete im Jahr 
an die Stadt abführen. Bisher werden 
6 . 0 0 0  E u r o  g e z a h l t ;  e i n e 
Verdoppelung der Mietkosten wäre 
ziemlich absurd. Das Marionetten-
Ensemble erhält nach wie vor 
keinerlei finanzielle Zuwendungen 
aus dem Kulturetat der Stadt. Auch 
a n s o n s t e n  b e r a p p e n  d i e 
M u n d a r t k ü n s t l e r  s ä m t l i c h e 
Nebenkosten, die nicht unerheblich 
sind, selbst, ohne irgendwelche 
Sponsorengelder zu erhalten. Die 
techn ische  E in r i ch tung,  d i e 
Bühnengestaltung und die Erhaltung 
des  Gebäudes  s ind  we i te re 
Kostenfaktoren. 
 
Wie jeder weiß, ist das Stadtsäckel 
nicht gerade übervoll. Deshalb 
ve r w u n d e r t  e s  n i ch t ,  d a s s 
Einsparungen an vielen Ecken her 
müssen, und dass bis ins letzte 

Mauseloch hinein nach zusätzlichen 
Einnahmequellen gesucht wird. Aber 
bei allen Überlegungen darf die 
Kulturszene nicht mit der Sense 
nieder gemacht werden. Für die 
Pappköpp steht demnächst die 
Verlängerung des Mietvertrags mit 
der Stadt für das ehemalige 
Kirchengebäude an. Nach dem Bau 
der Thomas-Morus-Kirche auf der 
Kempener Allee wurde die Notkirche 
St. Bonifatius 1966 entweiht und 
diente bis 2003 als Turnhalle für die 
benachbarte Grundschule und diverse 
Sportvereine. 2004 schuf das 
Mundart-Ensemble durch Vermittlung 
des damaligen Oberbürgermeisters 
Dieter Pützhofen mit eigenen Kräften 
und auf eigene Kosten aus der 
verwahrlosten Halle ein schmuckes 
Marionettentheater.  
Das Pappköpp-Theater auf der Peter-
Lauten-Straße ist die einzige 
Kultureinrichtung im Bereich des 
Bürgervereins Grönland, die dazu 
noch ohne öffentliche Gelder 
auskommt. Außerdem wird hier ein 
Baukörper erhalten, ohne dass dem 
Eigentümer, der Stadt Krefeld, 
hierdurch Kosten entstehen. Die gut 
e r h a l t e n e  S t u c k d e c k e  a u s 
Kirchenzeiten steht übrigens unter 
dem Schutz des Denkmalamtes. In 
einem ersten Kontaktgespräch 
zwischen Mitarbeitern des städtischen 
L iegenschaf tsamtes  und den 
Pappköpp zeichnete sich eine 
g a n g b a r e  f i n a n z i e l l e 
Kompromisslösung ab. Schließlich 
wollen die beliebten Krieewelsch-
Platt-Experten die Eintrittskarten für 
ihr  Mar ionet ten-Theater dem 
Publikum auch weiterhin zu einem 
moderaten Preis verkaufen können. 
Seit Jahren liegt der unverändert bei 
13 Euro auf allen Plätzen. 
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Die unendliche Geschichte 
vom „kleinen, schmutzigen 
Stück Schulweg“ 

Schon in der letzten Ausgabe hatten 
wir über das kleine Stück Schulweg 
berichtet, das zu befestigen 
vergessen wurde. Jetzt fühlt sich 
keiner mehr dafür verantwortlich und 
die Gelder, die dafür zur Verfügung 
standen, sind auch nicht mehr da. 
Da unsere höflichen Anfragen bei 
der Stadtverwaltung bzw. direkt 
beim Tiefbauamt nur lapidar mit dem 
Hinweis auf Geldmangel abgewiesen 
wurden, haben wir einen Ortstermin 
mit Vertretern der Bezirksvertretung 
West, Eltern der Grundschulkinder 
der Horkesgath-Grundschule, der 
Direktorin und Pressevertretern 
abgehalten. Bei dieser Gelegenheit 
waren sich alle einig, dass dieses 
Stück Weg schon lange fertig gestellt 
werden sollte und die Gelder bereit 
stünden. Herr Ruland hat uns 
zugesichert, das Problem nochmal 

bei der Sitzung der Bezirksvertretung 
vorzustellen und die Fertigstellung 
einzufordern. Seitdem haben wir 
nichts mehr gehört. 
Es sieht ganz so aus als wären der 
nächste Brief an die Stadtverwaltung 
zu schreiben und ein neuer 
Ortstermin zu organisieren.(SuK) 
 
Zusatz zum 
Flächennutzungsplan: 
Was passiert jenseits der 
nördlichen BV-Grenze? 
 
Nördlich der Horkesgath, direkt 
gegenüber der Schule bis zur 
Widderschen Straße (Gebiet des BV 
Benrath) bleibt die Planung für 
Wohnbebauung (W) bestehen. Das 
Gebiet firmiert  unter dem Namen 
Schicksbaum-Nord, wiederum in ein 
Nord-und Südgebiet geteilt. Die 
Ortmannsheide ist (teilweise) die 
östliche Bebauungsgrenze, die 
Straße „Am Schicksbaum/Alter 
Krefelder Weg“ die westliche. Die 
K l e i n g ä r t e n  ö s t l i c h  d e r 
Ortmannsheide sind ausgenommen. 
Im Umweltgutachten wird diese 
Zone als – mithin jetzt einzige- 

Frischluftschneise von Nordwesten  
bewertet. Die sog. „Nordumgehung 
Schicksbaum“, die als Verlängerung 
d e r  H o r k e s g a t h  a b  d e r 
Eisenbahnquerung nördlich dieses 
Baugebiets – gelb als überregionale 
Straße gekennzeichnet-  in Richtung 
Kreuzung Widdersche Straße /Alter 
Krefelder Weg verläuft (verlaufen 
sollte), wird wohl wegen zahlreicher 
Umweltprobleme u.a. Querung der 
Bahnlinie im Wasserschutzgebiet 
u n d  ma n ge l s  Ge l d  ( ke in e 
Unterstützung durch Bund oder 
Land) nicht gebaut werden. (bri) 

Kleingartenbauverein Krähenfeld                   
Veranstaltungs-Kalender  2013               
                      
Tanz in den Mai                          Di., 30. 04. 2013    19:00 
Vatertag                                      Do., 09.05.2013     11:00 
Sommerfest Aufbau, Zelte         Do., 27.06. 2013    17:00 
Huppen                                       Fr.,  28. 06. 2013   17:00 
Laubenfest                                  Sa., 29. 06. 2013     
Sommerfest                                So., 30. 06. 2013   11:00 
Frauenkaffee                               Sa., 31. 08. 2013    15:00 
Oktoberfest                                 Sa., 05. 10. 2013    19:00 
Jahreshauptversammlung            So., 24. 11. 2013   10:00 

Ruhe in der Winterpause 
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Kunst am Rande von Grönland: 
Lampe im KGBV Uhlenhorst 

 
W e g e n  z a h l r e i c h e r 
Grippeerkrankungen bitten wir, 
die Lücken in dieser Ausgabe  zu 
entschuldigen. 
 
Die Redaktion 
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Aktion  
„Sauberes Grönland“  

Der Bürgerverein Grönland  
veranstaltet am 16.03.2013 (Sa) wieder eine Säuberungsaktion. 

 
Treffpunkt ist das Außengelände der KiTa Peter-Lauten-Straße, auch 
bekannt als Schulhof der „Alten Schule“ und Vorplatz des Pappköpp 

Theaters. 
 

Zeit: 10:00 Uhr 
 

Kommen kann jeder, der mithelfen möchte unser Grönland vom Unrat zu 
befreien. 

Gesammelt wird in kleinen Gruppen in festgelegten Gebieten.  

In dieser Ausgabe werben 
Firmen, Geschäfte, Gewerbe und 
Gastronomie aus unserem und 
angrenzenden Bezirken. 

Erinnerungen an Sant Martin 
Marlies Knops schneidet den großen 
Weckmann an 


